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Der Fakultätsrat der Charité hat neue 
Prodekane gewählt. Prof. Claudia 
Spies, Leiterin des Centrums für An-
ästhesiologie, OP-Management und 
Intensivmedizin, wird neue Prodeka-
nin für Studium und Lehre. Der Me-
diziner und Molekularbiologe Prof. 
Christian Hagemeier von der Klinik 
für Allgemeine Pädiatrie am Campus 
Virchow-Klinikum über-
nimmt das Amt des Pro-
dekans für Forschung.

Prof. Spies, 1961 in 
Würzburg geboren, 
studierte Humanme-
dizin an der Friedrich-
Alexander-Universität 
Erlangen-Nürnberg so-
wie der Harvard Me-
dical School. Im Jahr 
1991 wechselte sie als 
wissenschaftliche Mit-
arbeiterin an den heu-
tigen Campus Benjamin 
Franklin. 2005 wur-
de sie Leiterin der Kli-
nik für Anästhesiologie 
mit Schwerpunkt opera-
tive Intensivmedizin an 
den Campi Charité Mitte 
und Virchow-Klinikum. 
Seit 2006 führt die Me-
dizinerin zusätzlich das 
gesamte CharitéCent-
rum für Anästhesiolo-
gie, OP-Management 
und Intensivmedizin. „In meiner neu-
en Funktion möchte ich die Weiter-
entwicklung aller Studiengänge der 
Charité, insbesondere des Modell-

Neue Prodekane an der Charité
studiengangs Humanmedizin, ent-
lang internationaler Standards vor-
anbringen und ein Kompetenz- und 
Lernzentrum für Studierende reali-
sieren“, betont die neue Prodekanin.

Prof. Hagemeier, Jahrgang 1959, stu-
dierte Humanmedizin in Münster, 
Großbritannien und Australien. Nach 

Stationen in Bochum 
und Cambridge kam 
er 1994 an die Chari-
té, um das Forschungs-
labor der Kinderklinik 
aufzubauen. Seit 1996 
ist er Universitäts-Pro-
fessor für Medizinische 
Molekularbiologie an 
der Charité. Der Wis-
senschaftler engagiert 
sich seit 2002 als Mit-
glied der Forschungs-
kommission, deren 
Vorsitz er seit 2008 in-
nehat. „Auf dem ins-
titutionalisierten Aus-
bau wissenschaftlicher 
Kooperationen zwi-
schen der Charité und 
dem Max Delbrück Cen-
trum in Berlin-Buch wird 
in der kommenden Zeit 
das Hauptaugenmerk 
liegen. Hier wollen wir 
ein Umfeld schaffen, in 
dem sich grundlagen- 
orientierte, translatio-

nale und klinische Forschung auf 
höchstem Niveau entfalten können“, 
erklärt der Prodekan für Forschung 
seine Ziele. Verena Wolff

Die Charité genießt einen guten Ruf 
– doch sind auch die Famulaturen am 
renommierten Krankenhaus weiter-
zuempfehlen? Ein Famulaturbericht 
aus der Radiologie.

Die Radiologie bildet inmitten der 
Krankenhauslandschaft einen diag-
nostischen Mittelpunkt. Von der HNO-
Abteilung bis zur Herzchirurgie sind 
fast alle Stationen auf die Strahlen-
fachärzte angewiesen, um CTs, MRTs, 
Sonographien oder konventionelle 
Röntgenuntersuchungen durchfüh-
ren zu lassen. Da ich die Radiologie 
aufgrund der vielfältigen Diagnostik 
und des fächerübergreifenden Wis-
sens sehr herausfordernd finde und 
eine Famulatur an einer renommier-
ten Klinik absolvieren wollte, ent-
schied ich, mich an der Charité in 
Berlin im Bettenhochhaus (Campus 
Mitte) für eine Radiologie-Famulatur 
zu bewerben.

Welches Verfahren hätten‘s denn 
gern?
Die Zusage auf meine Bewerbung 
per E-Mail kam wenige Tage später 
mit der Bitte, einen Arbeitsplatz für 
die Famulatur auszuwählen. Zur Wahl 
standen CT, konventionelle Röntgen-
diagnostik, Neuroradiologie oder die 
Innere Klinik. Man musste jeden Ar-
beitsplatz für vier Wochen belegen, 
sodass für mich leider nur eine Mög-
lichkeit zur Auswahl stand. Ich habe 
mich schließlich für das CT entschie-
den, da diese Technik einen immer 
größeren Stellenwert in der Diagnos-
tik einnimmt und da ich das Lesen von 
CT-Bildern erlernen wollte.

Patientenaufklärung und Telefon-
dienst
Am ersten Tag der Famulatur wur-
de ich um 07:30 Uhr zur Frühbespre-
chung der Radiologen gebeten. Die 
für Famulatur und PJ zuständige Ärz-
tin wies mich daraufhin in die Räum-
lichkeiten und Arbeitsabläufe ein. Mei-
ne Aufgabe bestand zum größten Teil 
in der Aufklärung von Patienten über 
die jeweiligen Untersuchungen, der 
Anlage von venösen Zugängen und 
der Befundung von CT-Bildern, die an-

schließend vom Oberarzt supervidiert 
wurden. Die Kontrastmittelgabe wurde 
dagegen von den Röntgenassistenten 
durchgeführt. Weiterhin erhielt ich das 
sogenannte CT-Telefon, auf dem meist 
Befundanfragen von anderen Ärzten 
eingingen.

Normalerweise wurden die Regelun-
tersuchungen bis 13:00 Uhr durchge-
führt, sodass dann Zeit für ein kleines 
Mittagessen blieb. Am Nachmittag 
konnte man interessanten interven- 
tionellen, CT-gestützten Eingriffen 
beiwohnen, z.B. einer CT-Punktion 
der Lunge oder einer Drainage-Le-
gung in einen abdominellen Abszess. 
Um 15:45 Uhr folgte dann zum Tages-
abschluss die Chirurgen-Demo, in der 
chirurgische OPs evaluiert und ge-
plant wurden.

Teaching
Zweimal pro Woche fand zusätzlich 
zur Frühbesprechung ein ca. 30-mi-
nütiges Teaching für Famulanten, 
PJ’ler und Assistenzärzte statt, in 
dem interessante Patientenfälle oder 
Krankheitsbilder anschaulich vorge-
stellt wurden. Dazu gab es immer Kaf-
fee, was dem Ganzen eine entspann-
te Atmosphäre verlieh.

Fazit
Abschließend kann ich sagen, dass 
mir die Famulatur in der Radiologie 
der Charité sehr gefallen hat. Die As-
sistenz- und Oberärzte sind sehr nett 
und helfen einem bei jedem Problem 
weiter. Durch das Sichten von unzäh-
ligen Befunden und auch durch das 
selbstständige Schreiben von Brie-
fen bin ich nach der Famulatur nun 
viel sicherer im Umgang mit CT-Bil-
dern geworden. Weiterhin habe ich 
einen realistischen Eindruck vom Ar-
beitsalltag eines Radiologen an einer 
Uniklinik bekommen, der durch die 
Nachtdienste ein durchaus anstren-
gender Job sein kann. 
 Tim Hol lstein

Tim Hollstein berichtet über seine Famulatur an der 
Charité, ein für werdende Ärzte vorgeschriebenes 
viermonatiges Praktikum. 
Mit freundlicher Genehmigung der DocCheck Campus 
News, http://news.doccheck.com
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Die neue Forschungsdatenbank der 
Charité ist online. Neben etwa 3.500 
recherchierbaren Projekten wer-
den nun auch über 65.000 Publi-
kationen in optisch ansprechender 
Weise dargestellt. Die Forschungs-
datenbank dokumentiert die wissen-
schaftlichen Arbeiten an der Charité. 
Sie bietet grundlegende Informatio-
nen zu aktuellen sowie bereits abge-
schlossenen Projekten. Auch Laufzeit, 
Förderer, Projektskizzen sowie die da-
zugehörige Website sind in der For-
schungsdatenbank hinterlegt. Kon-
taktangaben ermöglichen die direkte 
Kommunikation mit der Projektlei-
tung. Neu ist, dass nun auch Publi-
kationen, an denen aktive oder ehe-
malige Wissenschaftlerinnen gewirkt 
haben, erfasst sind.

Ähnlich wie die internationale text-
basierte Datenbank PubMed, die Ar-
tikel aus dem gesamten Bereich der 
Biomedizin dokumentiert, bietet die 

Forschungsdatenbank erweitert

Die Charité hat über 80 Lehrende 
für ihre engagierte Teilnahme an 
einer umfassenden Qualifizierung 
ausgezeichnet. In feierlicher Atmo-
sphäre nahmen die Absolventin-
nen und Absolventen ihre Zertifi-
kate für Medizindidaktik und Health 
Care Management entgegen.  Die 
eineinhalb Jahre umfassende Fort-
bildung „Professionalisierung durch 

Zertifikate für Lehrende

Forschungsdatenbank detaillierte Re-
cherchemöglichkeiten zu allen Pub-
likationen des Universitätsklinikums. 
Mit wenigen Klicks können Interessier-
te Einblick in die Publikationsleistun-
gen von Wissenschaftlern sowie Ein-
richtungen der Charité gewinnen, und 
so die aufwändige Recherche in Pub-
Med oder anderen Datenbanken um-
gehen. Ein weiterer Pluspunkt sind die 
Links zu PubMed bei vielen Journal-
beiträgen, über die direkt auf die Ab-
stracts oder – soweit lizenziert – auch 
auf die Volltexte zugegriffen werden 
kann. Die Möglichkeit, parameterge-
steuert in die Forschungsdatenbank 
zu verlinken und damit personen- bzw. 
einrichtungsbezogene Publikations-/
Projektlisten zu erzeugen wird rege 
auf den Internetseiten der Kliniken, 
Institute und Forschungszentren der 
Charité genutzt.
http://forschungsdatenbank.charite.
de/ForschungDB/ForschungDB/
 Birgit  Welke

Qualifizierung: Lehre und Manage-
ment im Gesundheitswesen“ wurde 
vom Prodekanat für Studium und 
Lehre initiiert. Die Fortbildungsin-
halte waren sehr vielfältig: ob die 
Anwendung neuer Lehr- und Prü-
fungsformate, die Arbeit mit Simu-
lationspatienten oder die Themen 
Projektentwicklung und Qualitäts-
management. Jul ia Biederlack


